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Alle Hürden abgeräumt und alle Bedenken ausgeräumt –
Die Doggerbank in der Nordsee wird Windindustriegebiet.

In der südlichen Nordsee erstreckt sich in West-Ost-Richtung die
Doggerbank, eine über 300 Kilometer lange und teils über 120 Kilometer
breite Sandbank in einer Wassertiefe von etwa 13 bis 30 Metern unter dem
Meeresspiegel. Sie verläuft vom Festlandsockel Großbritanniens bis in
niederländische, deutsche und dänische Meeresgebiete.

Mit einer Fläche von 17.600 bis 18.000 Quadratkilometern ist die
Doggerbank die größte Sandbank in der Nordsee. Nach der letzten Eiszeit
bildeten die „Dogger Hills“ vor etwa 8.000 Jahren den Südrand der
Nordsee. Weit vorgeschoben im Bereich der deutschen Ausschließlichen
Wirtschaftszone (AWZ) befindet sich der mit 1.624 Quadratkilometern
relativ kleine deutsche Teil der Doggerbank. Deutschland hat hier
eingeschränkte hoheitliche Rechte.

Östlich davon liegt der dänische Teil der Doggerbank, westlich
angrenzend sind es der niederländische und der britische Gebietsanteil
der Sandbank (englisch „bank“).

Mit einer Gesamtfläche von 8.660 Quadratkilometern ist der britische
Teil der Doggerbank im Bereich zwischen

125 und 290 Kilometer vor der Küste von Yorkshire der weitaus größte
Gebietsanteil aller vier Nordseeanrainerstaaten. Der Name Doggerbank ist
angelehnt an den historischen holländischen Schiffstyp Dogger, der seit
dem 14. Jahrhundert für die Fischerei in der Nordsee und insbesondere
für den Dorschfang mit Handangeln eingesetzt wurde.

Natura-2000-Schutzgebiet

Die Doggerbank ist das ökologische Herz der Nordsee. Die größte Sandbank
im Randmeer des Atlantiks ist der Lebensraum für eine große Vielfalt an
Fischarten wie auch für Schweinswale und Delfine. Hier befindet sich das
wichtigste Laichgebiet der Nordsee und somit „die Kinderstube“ der
Fische. Davon profitieren auch die Seevögel. Nach Großbritannien hat
jetzt auch Deutschland die schädliche Grundschleppnetzfischerei auf der
Doggerbank verboten.

https://eike-klima-energie.eu/2026/01/21/energie-aus-dem-schutzgebiet-paz/


Die deutschen, niederländischen und britischen Teile der Doggerbank
gehören zum europäischen Netzwerk der Natura-2000-Schutzgebiete, das zur
Erhaltung der biologischen Vielfalt dient. Deutschlands Teil ist seit
2017 zudem als Naturschutzgebiet ausgewiesen. Dennoch wird bereits seit
der Großen Koalition der Plan erörtert, das streng geschützte
Meeresgebiet für die Windkraft zu öffnen. Bis 2030 sollen das
Wirtschafts- und das Umweltministerium hierzu eine Entscheidung treffen.

Obwohl das europäische Schutzgebietsnetz der Nordsee „Natura 2000“
lobend als „Europas zentrale Antwort auf den zunehmenden Verlust der
Artenvielfalt“ bezeichnet wird, ist die Offshore-Windindustrie
stillschweigend von dem strengen Schutzgebot ausgenommen. Der
allmähliche Ausbau der küstennahen Offshore-Windenergie durch die
Nordsee-Anrainerstaaten erfolgt seit dem Jahr 2008, ohne dass bisher
auch nur eine Abschätzung der dadurch entstandenen Verluste an
Lebensraum, Bestandszahlen einzelner Arten, Änderung der
Windverhältnisse sowie des Giftstoffeintrags ins Meerwasser seitens der
EU-Kommission geboten oder von den Anrainerstaaten vorgenommen wurde.

Galt es noch bis vor 15 Jahren als undenkbar, weit vorgelagerte
Windparks in der Nordsee zu errichten, begannen in Großbritannien 2012
gleichwohl, in Deutschland fast ohne mediales Echo, die Planungen für
den Windpark „Dogger Bank“ auf dem britischen Teil der Doggerbank. Das
Projekt wird von einem Joint Venture der Unternehmen Equinor, SSE
Renewables und Vårgrønn realisiert.

Gleichzeitig baut RWE den daran angeschlossenen Offshore-Windpark Sofia.
In Großbritannien wird das Vorhaben kaum auf seine Risiken hin
hinterfragt, gilt es doch „als wichtiger Bestandteil der britischen
Strategie zur Erreichung der ‚Klimaneutralität‘ bis 2050“.

107 Meter lange Rotorblätter

Der Ausbau des, wie es heißt, größten Windparks der Welt erfolgte
schrittweise nach Abschluss der vorgeschriebenen
„Umweltverträglichkeitsprüfungen“ und ist inzwischen weit
fortgeschritten. Nach Unternehmensangaben können mit dem Windstrom rund
sechs Millionen britische Haushalte versorgt werden.

Die Abschnitte A, B und C des Windparks wurden mit einer Nennleistung
von jeweils 1,2 Gigawatt (GW) konzipiert, entsprechend einer
installierten Gesamtkapazität von 3,6 GW. Inzwischen hat auch der
Energiekonzern RWE seinen daran anschließenden Windpark „Sofia“ mit
weiteren 1,4 GW Leistung beinahe vollständig fertiggestellt. Die
Inbetriebnahme der einzelnen Cluster soll schrittweise ab diesem Jahr
erfolgen. Der Windpark ist bereits an das nationale Stromnetz des
Vereinigten Königreichs angeschlossen und liefert seit 2023 Strom an
britische Privathaushalte und Unternehmen.

In der Entwicklung sind bereits die Cluster Doggerbank D mit 1,5 GW und
Doggerbank South mit einem Potenzial von drei GW. Ein Ausbau von derzeit



9,5 bis zur Kapazität von 13 GW wird für möglich gehalten. Demnach ist
die Bebauung des gesamten britischen Teils der Doggerbank mit 1.500
Windrädern des Typs GE Wind Energy Haliade-X 12 MW möglicherweise
bereits in der Projektionsphase. Der Rotor dieses Typs hat drei 107
Meter lange Blätter und dreht sich maximal 7,81 mal in der Minute.

Starkwind- oder Schwachwindzone ?

Bei dem „potentiellen Areal“ von 8.660 Quadratkilometern dürften dann
die staatlichen Subventionen in Form von „Contracts for difference“
(CFD) in noch weit höherem Umfang in die Taschen der Betreiber fließen.
Heißt: Der Staat leistet Ausgleichszahlungen, wenn nicht genug Strom
produziert wird oder wenn Windräder abgeregelt werden müssen, um das
Stromnetz zu entlasten.

Was auffällt: Bezüglich der Doggerbank fehlt seitens der Windkraft-
Unternehmen das übliche Loblied auf die „ausgezeichneten
Windverhältnisse“ vor Ort. Über KI findet man hierzu widersprüchliche
Angaben: „Die Doggerbank ist keine Schwachwindzone, sie ist eine der
windreichsten Regionen Europas und wird daher für den größten Offshore-
Windpark der Welt genutzt.“

Demgegenüber findet man auch: „Obwohl die Doggerbank als Schwachwindzone
gilt, sind die dort vorherrschenden Winde stabil und stark genug, um
eine nachhaltige Stromproduktion zu gewährleisten.“ Dahinter steckt die
Tatsache, dass das Vereinigte Königreich die Flachwasserzone im Herzen
der Nordsee unbedingt für die Erreichung seiner „Klimaziele“ bis 2050
nutzbar machen will – Windverhältnisse hin oder her, Schutzgebiet hin
oder her.

Naturschutz
Kein wirksamer Schutz für die Doggerbank in Sicht

Schwerwiegende Folgen für Wind- und Meeresströmungen –
Doch Umweltverbände halten sich mit Kritik an Windparks zurück.

Die neuen leistungsstarken Windkraftanlagen verlangsamen die
Windströmung über der Nordsee um 30 und 40 Prozent. Mit jeder Umdrehung
der Rotoren werden kilometerlange Nachläufe, sogenannte Windschleppen,
mitten in der „atlantischen Wetterküche“ erzeugt. Es bildet sich eine
Zone mit geringerer Windgeschwindigkeit und erhöhter Turbulenz, die sich
je nach dem Windstrom ausbreitet. Dazu hat ein Team des GEOMAR
Helmholtz-Zentrums Hereon in Geesthacht eine erste Studie durchgeführt,
die im Juni 2021 im Fachmagazin „Nature Scientific Reports“
veröffentlicht wurde.

Demnach reicht die verlangsamte Strömung im Lee der Windmühlen 35 bis 40
Kilometer weit, bei bestimmten Wetterlagen sogar bis zu 100 Kilometer.
Die Leistung eines benachbarten Windparks könne sich damit um 20 bis 25
Prozent verringern, was auch zu „wirtschaftlichen Verlusten“ führe.



Ferner wurde festgestellt, dass sich infolge der verringerten vertikalen
Durchmischung der Wasserschichtung der Salz- und Sauerstoffgehalt des
Wassers, Temperatur, Strömung und Nährstoffgehalt je nach der
Wassertiefe verändern. Die Forschungen werden zwar fortgesetzt, jedoch
ohne die bisher gewonnenen bedenklichen Erkenntnisse einer breiteren
Öffentlichkeit medial zu vermitteln.

Im deutschen Teil der Sandbank liegt das Schutzgebiet Doggerbank in
einer Tiefe von 29 bis etwa 48 Meter. Das Bundesamt für Naturschutz
(BfN) stellt fest: „Aktuell ist das Naturschutzgebiet Doggerbank
besonders durch den fortschreitenden Ausbau der Windkraft auf See inner-
und außerhalb der deutschen Gewässer belastet. Im deutschen Schutzgebiet
selbst gibt es ebenfalls Planungen für die Errichtung von Windparks.
Aber auch die geplanten Windparks in der Nähe des Schutzgebiets sowie
bestehende Anlagen in den Gewässern der Nachbarstaaten (gemeint ist
offenbar der britische Windpark „Dogger Bank“) und die damit
einhergehenden Störungen wie Kabelverlegungen und Serviceverkehr sind
eine zunehmende Belastung, vor allem für Vögel und Meeressäuger. Das BfN
setzt sich dafür ein, dass ein Ausbau der Offshore-Windkraft nur
naturverträglich und unter Berücksichtigung der Schutzziele erfolgen
kann.“ Was immer das auch im konkreten Fall bedeuten mag.

Ebenso vage äußert sich auf Anfrage der BUND, Bund für Umwelt- und
Naturschutz Deutschland: „Der BUND hat zum Zeitpunkt der
länderübergreifenden Öffentlichkeitsbeteiligung durch Großbritannien
keine Stellung genommen. In diesen internationalen Fällen arbeiten wir
über unsere Netzwerke und stimmen uns mit den jeweiligen nationalen NGOs
ab. Da aber die Windparks eben schon im Bau sind, ist der größte
Umwelteinfluss bereits erfolgt. Wir werden in den nächsten Jahren jedoch
die Möglichkeit haben, durch wissenschaftliche Zusammenarbeit … (usw.)“.
Auch der WWF antwortet auf Anfrage mit Allgemeinplätzen: „Der Ausbau der
Offshore-Windkraft muss naturverträglich erfolgen und darf nicht im
Meeresschutzgebieten stattfinden, damit diese dem Schutz von Arten,
Lebensräumen und wichtigen Funktionen des Ökosystems gerecht werden
können.“    D.J.
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)* Anmerkung der EIKE-Redaktion :

Dieser Aufsatz ist zuerst erschienen in der Preußischen Allgemeinen Zeitung;
09.01.2026, S.2 ; EIKE dankt der PAZ-Redaktion sowie der Autorin Dagmar
Jestrzemski für die Gestattung der ungekürzten Übernahme, wie schon bei früheren
Artikeln :  https://www.preussische-allgemeine.de/ ; Hervorhebungen im Text:
EIKE-Redaktion.
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